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l" j-eber I-äar:,s ttint *r ,

a.rn kommenderr 4. Jarruar l9B8 sind es sechzig Jatrre, die Doin
Leben erfül-l-en. trG<lttvoll-fi sind diese Jalere, - so könntest
Drr sagen, - sLe sind es immer mehr gewordea in der mitreißen*
den Bewesung auf die Mensctren trin. lrir fun Leorrinrrm spüren
clas bis treute. HLer paßt, was Al-fred Delp in der Ylgil von
Weihnachten 1944 in seinor Gefängniszel-le meditierend auf-
zeietrnete; l'Die Nähe Gottee ist eLne suckrende Nähe und wer
von dieser Näihe erfakrren hat, r.rird zugleieh in die Unerrnüd-
l"iohkeit, rnit der Gott zum Menschen drängt, mLt trineinge-
rissen. Und ?rat in der begnadeten Unrrrhe zum Menschen hin
zugLeich. eLn Anaeictren, wievieL er verstanden tra.t vom ei-
gentl-ichen Getreimnis, das zwischen Gott und dom Menschen
gil"ttt (IYr191 ). Begpnadote ünruho hast Du uas erfalrren l-as-
sexr, die uns a.nstl-ften wil]., ua.s in diese leidensehaftl-j"c}.e
Bewe5iun6: Gottes einzubringen. unbeirrt zäih häl-tst Dr.r claran
fest; keiner von uns teoninern kann Dic}- überhören.

Seit über acht Jatrren leben wir zusamrnen rrnten einem Dactr;
gemeLnsarn teiLen wir das Leben mit unseren Leoniner Studea-
te:e und versuclren, rnit iltrnen eine I{egstrecke zu ge}ren. Mir
sagte einmaL ein Spirl-tuaL ! t'Der G1-anrbe urxs@rer Studenten
ist das lIasser, tiber das wir gehenlr. Ifas wir da tun, €ffi-
pfinde ich oft al-s ein Abenteuer, das lreranrsfordert und
ebenso besctrenkt; es macht derltlich, wie rrir im Gl"auben
wech.sel"seitig ar.rfeinander angerriesen sind und von einander
letren.
sctron vor Jalrrerr trabe ich mir ein hrort von Martin Buber ge-
merkt, den. Du so setrr scträtzt! ttJo älter nan wird, umso
mehr wächst Ln einem die Neigtrng zu danken, wor alLem aacle
oben. Das Leben wird ja nun so stark - wie es nie zuvor mög-
1ich $er+esen wäre - als eine unentgeltliche Gabe empfundeart.

Ich danke mit Dir, ictr danke für Dlch, ich danke üJ-r!
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